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Richtet nicht! Wir hören diese
Worte recht oft in unsrer heuti-
gen Gesellschaft. Ist es falsch

zu richten? Ist es recht zu richten? Lasst
uns sehen, was die Bibel dazu sagt.
   Jesaja 1:17 fordert uns auf nach dem
Recht zu fragen. Jesus befiehlt uns in
Joh 7:24: „Richtet das gerechte Ge-
richt.“ Der Psalmist sagt uns, dass er
„von Gnade und Recht“ singen will (Ps
101:1) und dass, „der Mund des Ge-
rechten Weisheit ausspricht, und sei-
ne Zunge redet Recht“ (Ps 37:30). In Jer
5:1 sagt Gott, dass Er Jerusalem verge-
ben würde, wenn Er jemanden fände,
der Recht übe. Was, sagte Jesus, wür-
de Er dem geknickten Rohr und dem
glimmenden Docht senden, um es zum
Sieg zu führen? Gericht (Matth 12:20).
Es wundert daher nicht, dass der Teu-
fel sich dermaßen bemüht, das „Richtet
nicht“ zu fördern - er weiß, dass die
Frucht des Gerichts Sieg ist!
   Als Gott von dem alten Jerusalem als
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von einer treuen Stadt spricht, sagt Er
dass sie voller Recht war (Jes 1:21).
Weiter sagte Er auch, dass wenn Er
Jerusalem zu ihrem treuen Zustand wie-
derherstellt, dann würde Er zuerst ihre
Richter wiederherstellen, und dann
würde Er Zion durch Recht erlösen (Jes
1:26-27). Folglich, wer sich weigert zu
richten oder gerichtet zu werden, wei-
gert sich auch Gottes Heilsmittel anzu-
nehmen. An Hand dieser Schriftstellen
kommen wir zu dem Ergebnis, dass wir
richten müssen, um Gott zu gehorchen,
und dass wer sich davor weigert, sün-
digt.
   Wenn die Bibel so bestimmt über das
Richten spricht, warum sagen dann so
viele Menschen - einschließlich soge-
nannter Prediger - dass man nie eine
andere Person richten solle? Es gibt
dafür mehrere Gründe:
   1. Weil man die Sünde liebt und nicht
gerichtet werden möchte. „Ein nichts-
würdiger Zeuge verspottet das Recht“

(Spr 19:28). „Jeder, der Arges tut, hasst
das Licht und kommt nicht zu dem
Licht, damit seine Werke nicht bloß-
gestellt werden“ (Joh 3:20).
   2. Sie fürchten, die Gunst dessen zu
verspielen, der gerichtet werden soll.
   3. Andere meinen, dass wir alles Rich-
ten Gott überlassen sollten - dass wir
unmöglich den anderen recht richten
können, zumal wir weder ins Herz schau-
en, noch die Motive erkennen können,
die hinter dem Handeln stehen. Aber
was im Herzen steckt, wird öffentlich
durch Worte und Taten zur Schau ge-
stellt. „Aus der Fülle des Herzens redet
der Mund“ (Matth 12:34). „Mehr als al-
les, was man sonst bewahrt, behüte dein
Herz! Denn in ihm entspringt die Quelle
des Lebens“ (Spr 4:23). „ Deshalb, an
ihren Früchten werdet ihr sie erken-
nen (beurteilen; richten)“ (Matth 7:20).
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     Dieses anti-sektiererische Heiligkeitsblatt wird im
Namen des Herrn zur Erbauung der Gemeinde Gottes
herausgegeben. Seine Aufgabe besteht darin, Seelen
auf das volle Heil in Christus hinzuweisen und die
Irrtümer des geistlichen Babylons (falsche Religion)
aufzudecken. Unser Gebet ist es, dass dieses Blatt
ein scharfes Werkzeug in der Hand des Herrn sei,
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-  Gottes Wort lehrt  -

Wiedergeburt
Ein sündenfreies Leben
Völlige Heiligung,  eine
zweite Reinigung
Ein heiliges Leben

Einheit des Volkes Gottes
Göttliche Heilung
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Eine Gemeinde
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Luk 1:73-75
Tit 2:11-12

Joh 17:21
Jak 5:14-15

Matth 28:19-20
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Matth 16:18
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     Zuschriften an die Evangeliums Posaune sind an
die Schriftleitung zu richten:

Postfach 32  l   74859 Neudenau
 Tel: (06264) 92 62 37     Fax:   (06264) 92 62 38

eMail:  posaune @ t-online.de

Editorial

Wer die Evangeliums Posaune oder andere
Literatur in der englischen oder

russischen Sprache beziehen möchte,
wende sich bitte an nebenstehende Adresse.

Adressenänderung ?

Teilt uns bitte Adressenänderungen mit, damit
wir unsere Adressenliste auf dem neusten Stand

halten können. Außerdem werden dadurch
Portokosten eingespart, die durch unzustellbare

und zurückgesandte Post entstehen.

   Die große Aufgabe der Gemeinde Gottes ist es,
sich um die Erlösung von Seelen zu bemühen, die
sich auf dem Weg zur Ewigkeit befinden. Auf
dieser Erde wimmelt es heutzutage nur so von
falschen Religionen. Mit all ihren Irrlehren
verführen sie die Seelen. Daher gehört zur
Erlösung der Seelen mehr dazu, als den Men-
schen nur von Golgatha zu erzählen. Buchstäbli-
che Unmengen sind unter dem Einfluss eines
„anderen Evangeliums“ geraten. Die Gemeinde
wird daher einen Großteil ihrer Zeit damit zubrin-
gen, religiöse Irrtümer, die Menschen betrogen
haben, zu widerlegen, wenn sie ein seelen-
rettendes Werk tun will. Falsche Belehrung hat
falschen Wandel zur Folge, und ein falscher
Wandel führt nicht in den Himmel.
   Falsche Propheten haben unzähligen Scharen
von Menschen versichert, dass sie sich auf dem
Weg zum Himmel befinden, obgleich sie nach wie
vor von ihren Sünden gebunden werden, sie nur
ein laues geistliches Wollen haben, sie fleisch-
lich und von einer Liebe zur Welt beseelt sind.
Solche werden nie in den Himmel eingehen! Und
diese armen, betrogenen Seelen müssen gerettet
werden, ehe sie in einer ewigen Hölle enden!! O,
Gemeinde Gottes, erkennst du den überwältigen-
den Umfang der vorliegenden Arbeit?!
   Satans Absicht ist es, diese Welt im Irrtum zu
halten. Gott will, dass Seine Heiligen die Werke
des Teufels, welche Seelen ins ewige Verderben
stürzen, bloßstellen. Und obwohl wir uns wie
„ohnmächtige Juden“ vorkommen, sind wir zu
diesem Werk berufen worden und wir werden
dieses Werk durch die Gnade Gottes auch tun.
   Wir frohlocken über die, welche in den vergan-
genen Monaten gerettet werden konnten, und
über ihr Bestreben, in der Gnade und Erkenntnis
Jesu Christi zu wachsen. Möge Gott Seelen in
Seiner heiligen Wahrheit befestigen, damit sie
gegen alle listigen Anläufe des Teufels widerste-
hen können. Wir frohlocken auch über all die
neuen Boten, die der Herr eilends aufrichtet,
dass sie in der Ernte dieser Endzeit mithelfen.
- sm
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Jesus macht glücklich
Liebe Heilige,
   ich bin dankbar, dass ich erlöst,
geheiligt und in der wahren Gemein-
de Gottes sein kann. Ich bin Gott
dankbar, dass Er mich bereits in
meinen jungen Jahren aus der Welt
herausgebracht hat und dass ich als
Jugendlicher diesen Weg gehen und
jeden Tag meines Lebens genießen
kann. Den Grund meines Lebens
habe ich erst erfahren, seitdem Jesus
mich erlöst hat.
   Als ich noch in Sünde lebte, sehnte
sich mein Herz nach etwas. Dieses
Etwas war Gott, doch ich erkannte es
nicht und machte viele Dinge in der
Welt mit und dachte, dass sie mich
vielleicht glücklich machen würden.
Aber es war nicht so. Jesus allein hat
mich glücklich gemacht. Dafür bin ich
Ihm sehr dankbar.
   Viele Menschen werden heutzutage
betrogen, indem sie glauben, dass sie
mehr oder weniger jeden Tag sündi-
gen müssen. Ich aber bin dankbar,
dass Gott das Gottdienen nicht
schwer gemacht hat, sondern dass
man nach der Bibel leben kann und
durch die Gnade Gottes an keinem
einzigen Tag mehr zu sündigen
braucht. Ich bin einfach sehr dankbar
für das, was Gott für mich getan hat
und dass Er mich voranführt und mir
hilft, den ganzen Weg zu gehen.
Euer Bruder im Herrn,
Waldemar Wirsum (16 Jahre)
BW, Deutschland

Gott ist geduldig
Liebe Heilige,
   ich danke Gott für Seine Güte und
für alles, was Er an mir getan hat, vor
allem aber, dass Er so viel Geduld mit
uns hat, wie es in Luk 13:6-9 steht:
„Er sagte dieses Gleichnis: Es hatte
jemand einen Feigenbaum, der in
seinem Weinberg gepflanzt war; und
er kam und suchte Frucht an ihm
und fand keine. Er sprach aber zu
dem Weingärtner: Siehe, drei Jahre
komme ich und suche Frucht an
diesem Feigenbaum und finde keine.
Hau ihn ab! Wozu macht er auch das
Land unbrauchbar? Er aber antwor-
tet und sagt zu ihm: Herr, lass ihn
noch dieses Jahr, bis ich um ihn

graben und Dünger legen werde;
und wenn er etwa Frucht bringen
wird, gut, wenn aber nicht, so magst
du ihn künftig abhauen.“
   Ich bin Gott dankbar, dass Er mich
nicht abgehauen hat, sondern 11
Jahre Geduld mit mir hatte. Helft mir
zu beten, dass ich wachsam bleibe
und nicht abgehauen werde. Ich bitte
Gott, dass ich so gehorsam bin, wie
Abraham es war, als er seinen Isaak
opfern sollte.
   Bitte betet für mich, dass ich nur
gute Früchte bringe.
Eure Schwester im Herrn,
Melanie Krause (12 Jahre)
NW, Deutschland

Jesus ist mein Freund
Liebe Heilige und Leser,
   ich freue mich so über die Barmher-
zigkeit Gottes. Er ist in der Tat ein
wunderbarer Freund und Heiland. Ich
habe nahezu 20 Jahre in der Sünde
verbracht. Dabei kannte ich die
Wahrheit und wusste über den
schrecklichen Zustand, in dem sich
meine Seele befand. Welch eine
Liebe Jesus doch zu mir hatte und
wie ging Er meiner Seele nach! Ich
bin so froh, dass Er nicht müde
wurde, mich zu suchen und zu sich
zu rufen.
   Als ich endlich vor einigen Mona-
ten den Entschluss fasste dem Herrn
zu dienen, war es, als ob mir eine
große Bürde der Einsamkeit abge-
nommen wurde. Ich habe einen
neuen Freund gefunden, der verspro-
chen hat, mich nie zu verlassen. Und
o, ich habe es wirklich so erfahren!
Der Herr hat mir soviel Güte erwiesen
und ich weiß, dass Gott dasselbe für
jeden tun kann, der sich einsam und
traurig fühlt. Er will dein bester
Freund sein und Er wird dich nie
verlassen. Er wird dir helfen, das zu
sein, wozu du geschaffen worden
bist!
   Das christliche Leben ist nicht
schwer; wir brauchen uns nicht mehr
darum zu sorgen, wie wir am besten
Eindruck auf diese oder jene Person
machen können; wir müssen uns
auch nicht unbedingt den anderen
gleichstellen. Man ist frei zu tun, was
man tun möchte. Es ist wirklich

herrlich!
   Betet für mich, Heilige, dass ich
wachsen und stark in dem Herrn sein
kann. Ich möchte einfach alles das
sein, was ich sein soll.
Euer kleiner Bruder in dem Herrn,
Br. Marcus Benion (19 Jahre)
Indiana, USA

Jung und glücklich
   Ich bin dankbar für die Hilfe des
Herrn und Seine Leitung in den
vergangenen Monaten, die voller
Nöte und Prüfungen waren. Ich bin
dankbar für diese Zeiten, weil ich
sehe, wie Gott an meinem Charakter
gearbeitet hat, um ihn mehr nach
Seinem Ebenbild zu formen. Ich
möchte unbedingt Jesus ähnlich sein
- sanfter, demütiger, liebevoller;
empfindsamer werden und eine echte,
von Gott gewirkte Bürde für
verlorene Sünder und Opfer der
falschen Religion haben.
   Ich will nicht verlieren, was ich
gelernt habe, sondern es in die Tat
umsetzen; niemals kalt oder lauwarm
werden, sondern in der Erkenntnis
des Herrn zunehmen. Manche den-
ken, dass wir junge Menschen unser
Leben der Sünde und dem weltlichen
Vergnügen hergeben sollten. „Denn
schließlich“, sagen sie, „ist man nur
einmal jung.“ Ja, man ist nur einmal
jung, und ich bin froh, dass wir
unsere jungen Jahre Jesus schenken
können. Jesus liebt die jungen und
alten Leute gleichermaßen und will
nicht, dass irgendjemand verloren
gehe, sondern dass jeder zur Buße
kommen möchte. Das schließt auch
junge Menschen ein, die noch im
Ungehorsam gegen Gott leben.
   Gott hat Gnade genug für junge
Menschen um errettet zu werden und
errettet zu bleiben. Sein Blut kann
jede Seele waschen und ein reines
Herz und einen willigen Sinn schen-
ken, um Ihm mit Freuden zu dienen.
   „Und ich werde euch ein neues
Herz geben und einen neuen Geist in
euer Inneres geben; und ich werde
das steinerne Herz aus eurem
Fleisch wegnehmen und euch ein
fleischernes Herz geben. Und ich
werde meinen Geist in euer Inneres
geben; und ich werde machen, dass
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ihr in meinen Ordnungen lebt und
meine Rechtsbestimmungen bewahrt
und tut“ (Hes 36:26-27).
   Ich bin froh, Ihm in Neuheit des
Geistes dienen zu können und nicht
in dem Alten des toten Buchstabens.
Ich brauche nicht mehr den Men-
schen zu Gefallen leben und nur ein
totes, formelles Bekenntnis zu haben,
sondern ich kann stattdessen Chris-
tus in mir haben. Er gibt mir Leben
und Kraft für jeden neuen Tag und
Seine Gnade ist jeden Morgen neu.
Seine Liebe ist noch immer so stark
und tief, wie sie es einst am Kreuz
war, als Er Schmerzen für die Seelen
der Menschen litt, die Ihn nicht
einmal liebten oder Ihn darum baten.
   Seine Liebe war es, die mich auf
dem Weg antrieb, und es ist mein
Verlangen, in Seiner Nähe zu bleiben
und Ihn in keiner Weise zu betrüben.
Ich möchte eine treue Schwester in
dem Leibe Christi sein. Jesus verdient
unser Bestes, lasst uns deshalb
ermutigt bleiben auf dem schmalen
und steilen Weg. Bitte betet für uns
hier in Belize.
Schw. Eva Martens
Belize

Der große Unterschied
   Ich danke meinem Gott, dass Er
mich erlöst und geheiligt und zu
Seinem Volk hinzugefügt hat, wo mir
die Sonne der Gerechtigkeit mit
Heilung unter ihren Flügeln aufging.
   Viele Menschen beschuldigen uns,
dass wir immer so sehr die anderen
Gemeinden richten und verurteilen.
Sie meinen, dass wir damit gegen
Gottes Wort handeln. Wehe uns,
wenn wir zu Unrecht richten oder
wenn wir selbst einen Balken in
unserem Auge haben und anstatt ihn
zu entfernen, einen Splitter aus dem
Auge unseres Bruders zu ziehen
versuchen. Wenn dieses der Fall
wäre, würden wir als Heuchler erfun-
den werden (Matth 7:1-5). Aber wenn
wir erst mit Gott in Ordnung gekommen
sind, dann ist es unsere Pflicht, ein
rechtes Gericht zu üben (Joh 7:24).
Gottes Wort sagt, dass wir als Heilige
die Welt richten werden (1Kor 6:2).
   Gott bewahre uns, dass wir niemals
fleischlich richten, sondern immer

geistlich urteilen. „Der Geistliche
dagegen beurteilt zwar alles, er
selbst wird jedoch von niemand
beurteilt“ (1Kor 2:15). Es ist nicht
unsere Lust und Freude, nur gleich-
gültig umherzugehen und zu sehen,
wen wir alles verurteilen können; es
ist vielmehr unsere Pflicht und
Aufgabe, nach unserer eigenen
Befreiung hinauszugehen und der
verlorenen Welt dieses Heil anzubie-
ten und sie auf Jesus hinzuweisen.
Ich weiß es ganz genau, dass es
viele Millionen Menschen in dieser
Welt gibt, die sich nach dem sehnen,
was ich jetzt in meiner Seele habe.
   Ich habe mich jahrelang so sehr
nach dieser Gemeinde gesehnt. An
dem Ort, wo ich mich vorher befand,
nahm die Weltlichkeit und Gottlosig-
keit nur zu.  Dann ging ich zu einer
anderen Gemeinde, aber da ging im
Großen und Ganzen dasselbe vor.
Ich weiß noch, wie weh mir mein
Herz nach solchen Jugendstunden
tat, wenn ich sah, wie fleischlich und
sündhaft es da zuging. Nicht nur die
Jugendlichen waren so, sondern die
Jugendleiter selbst leiteten sie in
diesem sogar an. Und doch dachte
ich, dass die Predigten gut seien und
der Gesang so schön; warum sollte
dies nicht die richtige Gemeinde
sein?
   Aber der Heilige Geist war so treu
und sagte mir: „Diese schönen
Predigten und der Gesang helfen
nichts, wenn dort so fleischlich
gelebt wird.“ Was mich am meisten
schmerzte, war dies: Die Prediger
besaßen keine Autorität, um dieses
stolze und irdisch gesinnte Leben zu
strafen und aus der Gemeinde zu
entfernen. Sie redeten meistens
freundlich zu jedermann und klopf-
ten den Gemeindegliedern nur
ermutigend auf die Schultern, denn
sie wollten keinem Weh tun. Das
Traurige war, dass ihre Freundlich-
keit schwand, wenn jemand aus ihrer
Mitte hervortrat und mehr Licht über
Gottes Wort bekam. Dann zeigten sie
großen Eifer gegen diese Wahrheit
und wollten sie nicht annehmen.
Dann ist es offenbar, dass sie die
Wahrheit hassen und das fleischli-
che Leben mutwillig in ihrer Gemein-

de dulden, nicht wahr? Und bei den
Altkoloniern war es noch viel schlim-
mer mit dem sündhaften Wandel als
bei der Kleingemeinde (Anm.: Das
sind die meistverbreiteten Kirchen
unter den Mennoniten in Mèxico).
Dennoch sind diese beiden Gemein-
den auf demselben Weg. Wohin er
führt, kann jeder nüchterne Mensch
sehen, nachdem er sie geprüft hat.
Sie sind nicht auf dem Weg, wo es
immer heiliger, frommer und gottseli-
ger wird, sondern auf einem Weg, wo
es immer weltlicher und leichtfertiger
wird.
   Ich danke Gott, dass es einen Tag
in meinem Leben gab, wo ich den
besseren Weg gefunden habe, wie es
in einem Lied gesungen wird. Hier
haben wir sehr ernste Jugend-
stunden, keine Leichtfertigkeit hat
hier Raum, und die Prediger sind
imstande, die ganze Gemeinde und
die Jugend richtig zu leiten.
   Liebe Seele, wenn du dich verlas-
sen fühlst und vergeblich mit der
Sünde kämpfst und weder ein noch
aus weißt, dann kann ich dich auf
eine Gemeinde hinweisen, wo du
wirklich Hilfe bekommen kannst und
wo du wirklich geliebt wirst. Der
Heiland ist für uns und für dich
gestorben, nicht allein für unsere
Sünden, sondern auch dafür, dass
alle Seine Kinder zusammengebracht
werden (Joh 11:51-52). Willst du
nicht auch zu der einen wahren
Gemeinde kommen, wo alle Erlösten
mit Jauchzen und ewiger Freude zu
Hause sind? Je eher du dieses Glück
suchst, umso besser für deine Seele.
Du wirst es bedauern, dass du es
nicht schon früher gesucht hast.
Br. Isaak Dyck
Chihuahua, Mèxico

Erlöst
   „Die erlöste Benion Familie“- wie
klingt das doch so wunderbar!
   Es war mir nie bewusst gewesen,
dass eine erlöste Familie zu haben
genau das war, wonach ich mich mein
ganzes Leben lang sehnte. Unser
Leben ist bereits besser geworden.
   Der Herr hatte schon eine lange
Zeit an mir gearbeitet. Ich glaube,
dass er mich und meine Familie zu
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den Heiligen brachte, um mich zu
erlösen. Ich bin mir sicher: Wenn ich
zu einem beliebigen anderen Ort
ginge, könnte ich nicht erlöst wer-
den, da ich dort hören würde, was ich
hören wollte und nicht was ich
brauchte. Aber Gott in all seiner
Weisheit wusste, dass meine Seele
die Wahrheit brauchte.
   O, der wunderbare Abend des
Erntedanktages (amer.: Thanksgiving
Day)! Am Ende des Gottesdienstes
gingen Schw. Pam, Br. Ernest und Br.
Dale nach vorn um ein Lied zu
singen. Mein Sohn Marcus (jetzt Br.
Marcus) sagte mir, dass er zum WC
gehen würde. Nachdem er gegangen
war, bat mich meine Schwiegertoch-
ter Sarah, meine Enkeltochter zu
halten. Ich dachte, dass sie auch zum
WC gehen wollte. Nun, Preis sei
Gott, als nächstes sah ich, dass sie
zum Altar ging. Nachdem sie zum
Altar gegangen war, sah ich noch
einen leeren Platz am Altar und
dachte mir, dass ich dorthin gehen
würde, aber dann kam mein Sohn
gerade zurück. Er zog ruhig seine
Jacke aus, faltete sie zusammen und
ging zum Altar und füllte den Platz
aus, zu dem ich gehen wollte. Das
Nächste, woran ich mich erinnern
kann, ist dass Schw. Lucretia mir die
Arme entgegenstreckte um mir meine
Enkeltochter abzunehmen und ich
gab sie ihr. Bevor der Teufel mich
noch zurückhalten konnte, war ich
schon am Altar und flehte den Herrn
darum an, mir die Sünden zu verge-
ben, die sich in über 40 Jahren
angehäuft hatten.
   In einer Botschaft, die Br. Ray
einmal brachte, sagte er, dass er
dankbar sei, sich schon jung bekehrt
zu haben, weil er nicht viele Bürden
hatte, die er loswerden musste. Am
nächsten Tag sprach ich mit einem
der jungen Heiligen aus Ohio, wobei
ich einen Ausdruck gebrauchte, der
in der Welt gang und gäbe ist, doch
er wusste nicht wovon ich sprach.
Ich merkte schnell zwei Dinge - ich
habe viel zu lernen, wie man mit
Heiligen spricht, und dass er ein
großes Vorrecht hat, manche Dinge
nie gehört zu haben, die mich wider-
um zum Sündigen gebracht hatten.

Junge Heilige können sich glücklich
schätzen, weil sie durch ihre frühe
Bekehrung keine Gelegenheit haben,
jahrelang in Sünde zu leben. Jahre-
langes Verbleiben in der Sünde wirkt
sich störend auf das Leben nach der
Erlösung aus, weil die irdischen
Wünsche gegen das Wort Gottes
kämpfen. Nur durch Gottes Gnade
und mit der Hilfe Seiner Boten kann
man diese Hürde überwinden.
   Während einer Andacht las ich in
Sprüche und in Prediger einige
Schriftstellen, die mich besonders
trafen. Zuerst in Prediger 9:3: „Das
ist ein Übel in allem, was unter der
Sonne geschieht, dass einerlei
Geschick allen zuteil wird. Auch ist
das Herz der Menschenkinder voll
Bosheit, und Irrsinn ist in ihrem
Herzen während ihres Lebens; und
danach geht es zu den Toten.“
   Ich lebte dieses Leben der Sünde
und des Todes. Ich versuchte selbst
zum Verständnis der Wahrheit zu
gelangen und dachte, dass ich keine
Hilfe bräuchte. Doch der Herr sorgte
dafür, dass ich es nicht schaffte,
indem Er mich daran hinderte, selbst-
ständig zur Erkenntnis über Sein
Wort zu kommen.
   Dann las ich in Prediger 9:18:
„Weisheit ist besser als Kriegsgerät,
aber ein Sünder verdirbt viel Gu-
tes.“ Ich weiß, dass ich dieser Sünder
war. Doch ich sündigte nicht allein,
sondern brachte auch viele andere
zum Sündigen. Ich will es nie verges-
sen, weil es mir helfen wird, weiter
ein erlöstes Leben zu führen und so
anderen eine Hilfe in ihrem Gott-
dienen zu werden.
   Seit ich errettet bin, hat mir der
Herr schon geholfen, mit vielen
Situationen anders umzugehen als
früher. Ich gebrauche die Schrift-
stelle in Sprüche 18:10: „Ein fester
Turm ist der Name des Herrn; zu ihm
läuft der Gerechte und ist in Sicher-
heit.“ Wenn der Feind kommt und mir
das wegzunehmen versucht, was der
Herr mir gegeben hat, oder wenn er
Zweifel in mir wecken will, dann rufe
ich den Herrn an und Er hilft mir
diese Dinge zu überwinden.
   Ich kann wirklich froh sein, dass
der Herr mich lange genug am Leben

erhielt, dass ich erlöst werden
konnte. Es gab viele Gelegenheiten,
wo Er mich aufgeben, mir mein Leben
nehmen und mich in ein feuriges
Grab schicken könnte. Aber dank
Seiner Barmherzigkeit bin ich erlöst.
   Ich bitte alle Heiligen weiter für
mich zu beten, dass ich das nutze,
was der Herr mir gegeben hat, um
Ihm zu dienen und anderen zu helfen
erlöst zu werden. Ich werde nie den
28. November 2002 vergessen. Es ist
der Tag, an dem mein jüngster Sohn,
meine Tochter (Sarah) und ich
wiedergeboren wurden. Preist Gott
für seine Barmherzigkeit!
Br. Ernest Benion Sr.
Indiana, USA

Wahres Licht vom Himmel
   Die letzte Evangeliums Posaune
hat mir sehr gefallen, wo die falschen
menschlichen Gemeinden bloßge-
stellt wurden. Wenn doch die wahren
Heiligen, die noch immer in dieser
Verwirrung des Sektentums sind, die
Wahrheit der Gemeinde, die Jesus
erbaut hat, erkennen könnten - eine
Stadt auf dem Berge, die nicht
verborgen bleiben kann, die teure
Gemeinde Gottes. Den aufrichtigen
Herzen gilt dieser Ruf: „Wacht auf,
wacht auf, der Bräutigam kommt,
lauft um euer Leben zu der Zuflucht -
der Gemeinde Gottes, der einzigen
bei ihrer Mutter.“ Sie hat keine Sekte
als Schwester und Bruder. Preist den
Herrn! Keine Verwirrung mehr,
sondern nur wahres Licht vom
Himmel und wahre Prediger, die über
das Erbe Gottes nicht herrschen,
sondern Gott die Ehre geben.
   Ich preise den Herrn, Heilige, und
schätze diese endzeitliche Wieder-
herstellung, die letzte Bewegung des
Herrn vor Seinem Kommen, sehr. Ich
möchte Ihm einfach danken für Seine
erlösende und erhaltende Gnade.
Wenn wir bewahrt bleiben wollen
(und wir können es!), haben wir Jesu
Zusage, uns zu reinigen von jeder
Ungerechtigkeit (Sünde) und uns
heilig vor dem Vater hinzustellen.
Preist den Herrn!
Dankbar für den Erlösungsplan,
Schw. Phyllis Hargrave
Ohio, USA
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   4. Weil man bestimmte Schriftstellen
aus dem Kontext genommen hat. Es
gibt einige Schriftstellen, die uns auf-
fordern nicht zu richten, aber sie be-
schränken sich nur auf bestimmte
Sachlagen. Man wird diese Stellen von
ihrer eigentlichen Bedeutung verdre-
hen müssen, um sie auf alle Umstände
anwenden zu können. Lasst uns einige
der Schriftstellen betrachten, die man
zu diesem Zweck anführt:
   a) „Richtet nicht, damit ihr nicht ge-
richtet werdet!“ (Matth 7:1). Um die-
ses zu verstehen, müssen wir feststel-
len zu wem Jesus hier spricht. „Heuch-
ler...“ (V. 5). Er spricht hier nur zu den
Heuchlern; Menschen, deren Herz vor
Gott nicht recht ist und die schlimme-
res Tun als das, was sie beim anderen
tadeln. Aber für diejenigen, die keinen
Balken in ihrem Auge haben, rechtfer-
tigt Jesus das Richten, indem Er weiter
sagt: „...dann wirst du klar sehen, um
den Splitter aus deines Bruders Auge
zu ziehen.“
   b) „Also wird nun jeder von uns für
sich selbst Gott Rechenschaft geben.
Lasst uns  nun nicht mehr einander
richten, sondern haltet vielmehr das
für recht, dem Bruder keinen Anstoß
oder kein Ärgernis zu geben!“ (Röm
14:12-13). Der Kontext dieses Kapitels
befasst sich mit solchen, denen es
schwer fiel - da sie schwächer waren -
von einigen Bestimmungen des Alten
Testaments loszulassen, wie zum Bei-
spiel, das Nicht-Essen mancher Fleisch-
sorten oder das Beachten bestimmter
Feiertage. Paulus ermahnt die Römer,
einen solchen nicht zu verachten, der
sich weigert, Schweinefleisch zu es-
sen, obwohl das Einhalten solcher Vor-
schriften im Neuen Testament nicht
mehr notwendig war. Er befasst sich
hier mit Verordnungen, die einige in der
Furcht Gottes einhielten. Diese Schrift-
stelle kann jedoch nicht außerhalb die-
ses Kontextes angewandt werden. Sie
kann zum Beispiel nicht für den Fall
angeführt werden, wo jemand weltlich
gesinnt ist oder gelogen hat. Mit dieser
Art Angelegenheiten hat sich Paulus
hier nicht befasst.

   Richten heißt, sich über etwas eine
Meinung bilden, ein Urteil (für oder
gegen eine Person oder einen Gegen-
stand) fällen, durch sorgfältiges Nach-
forschen, Abwiegen der Beweislage
und Überlegung, in Anbetracht aller
anwendbaren Gesetze und Maßstäbe.
Schiedsrichter bewerten die Aktionen
der Sportler bei Sportveranstaltungen
an Hand von Spielregeln. In Wettbe-
werben beurteilen Richter die Leistun-
gen der Teilnehmer entsprechend den
Richtlinien des Wettbewerbs. Die Rich-
ter am Gerichtshof richten die Bürger
nach den Gesetzen des Landes. Die
Aufsichtsbehörden der Berufswelt be-
gutachten die Arbeit der Handwerker
nach den Bauverordnungen einer Re-
gion. Wir sehen also, dass das Richten
in der säkularen Welt gang und gäbe
ist.
   Es ist auch nicht anders in der kirch-
lichen Welt. Christen beurteilen sich
gegenseitig und die Sünder nach den
Richtlinien eines gerechten Wandels,
wie sie in der Bibel vorgegeben sind.
Wenn die Bibel sagt, dass aller Lügner
Teil in dem See ist, der mit Feuer und

Fortsetzung von Seite 1

Schwefel brennt, dann müssen wir da-
raus schließen (richten), dass jeder,
der lügt, ein Sünder ist, und dass sich
dieser nicht auf dem Weg zum Himmel
befindet. Gott gab die geistlichen Äm-
ter zur Ausrüstung der Heiligen. Um
diese Aufgabe erfüllen zu können, müs-
sen die geistlichen Arbeiter feststellen
können, welche Unvollkommenheiten
vorhanden sind, damit sie das Werk
der Ausrüstung ausführen können.
   Gericht sollte immer mit einer Liebe
zu den Seelen gepaart sein. Oft kann
dieses im Geist der Sanftmut vonstat-
ten gehen, aber manchmal wird es Stren-
ge bedürfen (siehe Titus 1:13 und 1Kor
4:21).
   Anhand dieser Schriftstellen erken-
nen wir, dass wir zu richten haben. In
der Tat, „der geistliche ... beurteilt ...
alles“ (1Kor 2:15). Die allgemeine Auf-
fassung in der heutigen religiösen Welt,
dass man nicht richten soll, ist falsch,
unbiblisch, feige und verderblich für
die Seelen. Das Sich-Weigern Gericht
zu üben bzw. Gericht anzunehmen wird
dazu führen, dass viele auf ewig verlo-
ren gehen werden. &

IST ES BIBLISCH
ZU RICHTEN?

Im Interesse unserer ewigen Sicher-
heit lasst uns untersuchen, woran
festzustellen ist, ob eine Prediger-

schaft von Gott berufen ist, und somit
auch feststellen, nicht aus uns selbst,
sondern durch Gottes Wort, ob wir
unter der Predigt Seiner Wahl sitzen.
   „Fangen wir wieder an, uns selbst zu
empfehlen? Oder brauchen wir etwa
wie gewisse Leute Empfehlungsbriefe
an euch oder Empfehlungsbriefe von
Euch? Unser Brief seid ihr, einge-
schrieben in unsere Herzen, erkannt
und gelesen von allen Menschen; von
euch ist offenbar geworden, dass ihr
ein Brief Christi seid, ausgefertigt von
uns im Dienst, geschrieben nicht mit
Tinte, sondern mit dem Geist des le-

bendigen Gottes, nicht auf steinernen
Tafeln, sondern auf Tafeln, die
fleischerne Herzen sind“ (2Kor 3:1-3).
   Im vorhergehenden Vers behauptet
der Apostel, dass die Predigerschaft,
deren er ein Teil war, nicht so ist wie
jene, die das Wort Gottes verfälscht.
Dann stellt er die Frage, ob seine deut-
liche Sprache unberechtigt war? Er
stellt die Fragen: Empfehlen wir uns
selbst? Brauchen wir, die wir euch ge-
predigt haben, Empfehlungsbriefe, da-
mit ihr wisst, ob wir echt sind? Solltet
ihr Briefe schreiben, die wir andern
vorlegen können, damit sie unsrer Bot-
schaft vertrauen schenken? Diese
Schriftstellen sind uns von großem
Wert, wenn wir feststellen wollen, ob

BRIEFE DER

EMPFEHLUNG
BR. STEPHEN HARGRAVE
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Gott uns da haben will, wo wir zur Ver-
sammlung gehen.
   Wir haben, durch die Gnade des le-
bendigen Gottes, eine solche Prediger-
schaft, wie sie in der oben angeführten
Schriftstelle erwähnt wird, ausfindig
machen können; eine Predigerschaft,
die nicht ist wie die meisten, die das
Wort Gottes verfälschen. Ist eine sol-
che Behauptung unberechtigt? Rühmt
und empfiehlt sich die Predigerschaft
der gegenwärtigen Wiederherstellung?
Sollten Empfehlungsbriefe beschaffen
und unter denen verteilt werden, unter
denen sie wirken? Ferner, sollten alle,
die jetzt unter dieser Predigerschaft sit-
zen, ein Komitee bilden, das der ganzen
Welt  Empfehlungsschreiben zukom-
men lässt, damit sie glaube, dass diese
Gottes wahre Boten sind?
   Sollten solche Briefe verschickt wer-
den, wie viele würden sie annehmen
und dem Inhalt Glauben schenken? Die-
ser Schreiber ist der Meinung, dass es
nicht viele sein würden, noch glaubt er,
dass man leichtgläubig und nur auf-
grund eines solchen Empfehlungs-
schreibens glauben sollte, dass eine
Predigerschaft von Gott ist. Sicherlich
bedarf es mehr als ein mit Worten be-
schriebenes Blatt um eine aufrichtige,
suchende Seele zu überzeugen.
   Haben diese Prediger es nötig, wie
manche andere, durch Briefe vorzule-
gen oder etwa großartig vorgestellt zu
werden, ehe sie mit der Ansprache oder
Kurzpredigt beginnen? Müssen erst
alle Orte aufgezählt werden, an denen
der Prediger bereits gepredigt oder
gedient hat? Muss die Versammlung
wirklich wissen, wie der Titel seines
neuesten Buches lautet? Bestätigt die-
ses den Prediger als Boten Gottes?
   Dies wird keinesfalls die Welt über-
zeugen, aber in der angeführten Schrift-
stelle erklärt der Apostel, dass sie eben
über solch eine Epistel verfügen. „Un-
ser Brief seid ihr, eingeschrieben in
unsere Herzen, erkannt und gelesen
von allen Menschen“ (Vers 2). Der
Predigerschaft, zu der sich der Apostel
Paulus zählte, standen lebendige Epis-
teln zur Verfügung. Wir verweisen
nochmals auf seine Worte. Sie hatten
es nicht nötig, sich von den Christen
Referenzen zu besorgen, denn die Ge-
schwister, denen sie predigten, waren
quasi ihre Referenzen. An ihnen sahen
die Menschen jener Zeit, was in deren
Herzen geschrieben stand. All ihr Pre-
digen, Lehren, Beten, Fasten und all
ihre Tränen spiegelten sich in den Hei-

ligen wider, die durch das Wort ihrer
Lehre unterwiesen wurden.
   So ist es auch mit der Predigerschaft
der gegenwärtigen Wiederherstellung.
Womit qualifizieren sie eine solche
Behauptung, wie sie vorher aufgestellt
wurde? Ihre Qualifikationen mögen
manchen verborgen sein. Viele haben
sie weder gesehen noch predigen ge-
hört, noch können sie wissen, ob ihr
Wandel heilig und wahr ist. Sorge nicht;
lies deren Epistel, denn dies wird durch
die Heiligen deutlich zu erkennen ge-
geben, die ihre Botschaft angenommen
haben.
   Wenn jemand Paulus, Apollos,
Barnabas oder irgendeinen der Predi-
ger der Morgenzeit in Frage stellte,
dann brauchten sie nur die anzuschau-
en, denen sie gepredigt hatten. Auf
diese Weise konnten sie sehr effektiv
feststellen, ob sie von Gott waren. Wie
konnten die Menschen zu der Zeit des
Apostels Paulus wissen, ob er ein wah-
rer Apostel ist? Die Antwort ist ein-
fach. Seine Qualifikationen konnten
nicht verborgen bleiben. Sie wurden
allen offenbar und von den Menschen
gelesen.
   Wie kann der Leser wissen, ob die
Predigerschaft, der er folgt, von Gott
ist? Das Wort Gottes hat sich seit sei-
ner Niederschrift nicht geändert. Wir
bitten jede Seele nachdrücklich, die
Epistel zu lesen, die ihr Prediger auf-
zeichnet. Achte nicht allein auf das,
was sie sagen, sondern schaue dir ihr
Leben an, und das Leben ihrer Gemein-
de. Betrachte das Leben und die Geist-
lichkeit der ganzen Bewegung, der sie
angehören. Wenn  dies in der Gesin-
nung, Gott zu gefallen, unternommen
wird und mit dem Verlangen, dort zu
sein, wo Er uns haben will, dann wird
Gott dies Verlangen ehren und jeden
Suchenden an den Ort seines Wun-
sches leiten.
   Wie steht es nun mit der Prediger-
schaft dieser Wiederherstellung? Dür-
fen wir nicht auch ihre Qualifikationen
betrachten? Wir sehen ein heiliges
Volk, frei von Sünde und Zwietracht.
Wir sehen Seelen, die aus allen Natio-
nen zusammengeführt werden, und hin-
gelangen zur Einheit des Glaubens, zur
vollen Mannesreife, zum Vollmaß des
Wuchses der Fülle Christi (Eph 4:13).
Es gibt hier keine Cliquen oder Spal-
tungen zwischen Brüdern, Orts-
gemeinden oder Ländern, sondern alle
sind eins in Christus. Wir sehen wahr-
haft erlöste und geheiligte junge Men-

schen, die sich nach mehr von dem
Göttlichen ausstrecken, und sich nicht
um Liebschaften bemühen. Wir sehen
erlöste und geheiligte Kinder, die nicht
mit Puppen oder Malheften im Gottes-
dienst spielen, sondern sich wohlfühlen
und die Botschaften unterstützen.
   Stellt euch glücklich verheiratete Ehe-
paare vor, die in erster Ehe die eigenen
Kinder in der Zucht und Vermahnung
des Herrn erziehen. Hört, wie Lieder
gesungen werden, die von einer Tiefe
und Klarheit zeugen, welche im Stande
sind, die Wahrheit in Herz und Sinn zu
senken. Spürt eine echte Inbrunst und
einen echten Eifer in den Versammlun-
gen, die einem Verlangen entspringen,
das Rechte zu tun und dem Herrn in
göttlicher Einfachheit und Aufrichtig-
keit zu dienen. Erklingt dir dieses wie
ein Traum? Solches und noch mehr ist
gegenwärtige Wirklichkeit und das Er-
gebnis der Predigt der Predigerschaft
der Gemeinde Gottes in dem Werk die-
ser Wiederherstellung.
   Anhand dessen, was in dem Leben
der Heiligen zur Zeit des Paulus offen-
bart wurde, bestand kein Zweifel dar-
an, dass sie der Brief Christi waren. Die
oben genannten Eigenschaften, die
sich im Leben der Heiligen dieser Wie-
derherstellung offenbaren, lassen sie
klar und deutlich als Epistel Christi er-
kennen. Die Predigt war damals das
Mittel, durch das Menschen zu Christi
Brief wurden und ebenso ist es auch in
unserer Zeit. Dieses ist kein Brief, der
mit Tinte geschrieben wird, sondern
durch den Geist des lebendigen Got-
tes; nicht auf Tafeln aus Stein, sondern
auf den fleischernen Tafeln des Her-
zens. Auf solche Weise wurde einst
durch die Gnade Gottes ein mächtiges,
heiliges Heer der Heiligen aufgerich-
tet, und dasselbe Resultat sehen wir
auch heute wieder.
   Leser, was siehst du in der Versamm-
lung wo du bist? Wie viele tun dort was
der Prediger predigt? Wie sieht das
Empfehlungsschreiben aus? Wie se-
hen die Resultate im Leben der Men-
schen aus, oder bleibt dieses einfach
eine Angelegenheit zwischen dem Hei-
ligen Geist und dem Einzelnen? Auf
diese Weise versuchen Prediger, sich
von denen, denen sie predigen, zu dis-
tanzieren, aber das ist, nach Gottes
Wort, nicht möglich. Jeder Prediger hat
einen Brief, und er ist bekannt und wird
von allen Menschen gelesen. „An ih-
ren Früchten werdet ihr sie erkennen“
(Matth 7:16).&
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Weltlich sein heißt, Christus zum Gespött der
Leute zu machen. Es heißt, sich aus Seiner
bescheidenen Geburt, Seinem aufopfernden

Dienst und Seinem qualvollen Tod einen Spott machen.
Weltlich zu sein bedeutet, den zu verhöhnen, der das
schwere Kreuz, die furchtbare Schande, die grausamen
Striemen und die heftigen Schmerzen trug, um deine
schwere Bürde wegzunehmen. Es ist ein Hohn, denn
Christus starb nicht, damit du weltlich sein solltest,
sondern damit du die ganze Welt verlässt, um Ihm
nachzufolgen. Du magst Ihn jetzt verhöhnen, doch in
Psalm 37:13 heißt es: „Der Herr lacht über ihn, denn er
sieht, dass sein Tag kommt.“
   Wenn ich Jesus als Jüngling mit manch einem beken-
nenden Jugendlichen unserer Zeit vergleiche, sehe ich
einen großen Unterschied. Er saß lauschend zu den
Füßen der Ältesten und stellte ihnen Fragen, die sie ins
Staunen versetzten. In unserer Zeit versetzen manche
Jugendliche die Erwachsenen in Erstaunen, durch ihre
„geistlichen“ CDs und ihrem weltlichen Gerede. Ihr Ver-
halten lässt bei den Ältesten Fragen aufsteigen. Jesus
kümmerte sich um die Angelegenheiten Seines Vaters.
Manche „bekehrten“ junge Menschen sind auch be-
schäftigt. Sie beschäftigen sich damit, ihre körperbeto-
nenden Kleider und die an der Grenze des Maßstabs
liegenden Frisuren im Spiegel zu betrachten. Manche
beschäftigen sich mit „geheiligten“ Verabredungen zwi-
schen Jungen und Mädchen (engl. dating). Dieses sei in
Ordnung, weil man in Wirklichkeit nicht ausgehe. Sie
versuchen ja schließlich nur über die Gedanken mit dem
anderen Geschlecht eine Verbindung zu knüpfen oder
Augenkontakt herzustellen, und sind dann aber „ganz
zufällig“ in die Nähe des anderen gelangt. Obendrein
können sie anderen dann noch unverfroren zurufen:
„Folget mir, wie ich Christus nachfolge.“
  Johannes schreibt in 1Joh 2:15-17: „ Liebt nicht die Welt
noch was in der Welt ist! Wenn jemand die Welt liebt, ist die
Liebe des Vaters nicht ihn ihm; denn alles, was in der Welt
ist, die Begierde des Fleisches und die Begierde der Augen
und der Hochmut des Lebens, ist nicht vom Vater, sondern
ist von der Welt. Und die Welt vergeht und ihre Begierde;
wer aber den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit.“
   Hast du diese Dinge überwunden? Hast du mit ergebe-
nem Sinn Gott alles hingegeben oder  macht dir die Liebe
zur Welt noch zu schaffen? Kann Jesus von dir sagen,
dass du in der Welt bist, doch nicht von dieser Welt?
Oder gehörst du zu denen, die nur bestimmte Teile des
Wortes Gottes wollen?
   „Deshalb lasst nun auch uns, da wir eine so große

Wolke von Zeugen um uns haben, jede Bürde und die uns
so leicht umstrickende Sünde ablegen“ (Hebr 12:1).
   Weltlichkeit ist eine Last, die dich der christlichen
Freiheit und Freude berauben wird. Vielmehr wird sie,
wenn sie nicht abgetan wird, zur Sünde und bringt dich
zum Straucheln.
  Der Herr sprach: „Wenn dein Auge dir Anlass zur Sünde
gibt, so wirf es weg! Es ist besser für dich, einäugig in das
Reich Gottes hineinzugehen, als mit zwei Augen in die
Hölle geworfen zu werden“ (Mark 9:47). Dies betrifft
nicht nur dein eigenes geistliches Leben, sondern auch
das der Gemeinde. In der Gemeinde wird dir Gelegenheit
gegeben, geheilt zu werden, wenn du es aber versäumst,
in Zion Heilung zu suchen, dann wirst du vom Leib
abgeschnitten. Es kommt nicht darauf an, welcher Teil
des Leibes du meintest zu sein. Die Gemeinde kann es
nicht zulassen, dass deine Weltlichkeit wie eine anstek-
kende Krankheit auf schwankende Seelen übergreift. Du
wirst zu einer Last, welche die Gemeinde sich nicht leisten
kann zu tragen. Du hinderst das Wirken Gottes, und das
ist keine leichte Sache.
   Du sagst, du kannst die Schmach nicht tragen (prüfe
dein Herz und nicht deine Lippen). Welch eine Schande!
Du kannst sie nicht tragen für Den, der so viel für dich tat!
Du magst sagen, dass du das Kreuz tragen könntest, aber
dass dein Problem darin liege, dass die Heiligen zu weit
gehen, oder ein: „Ich sehe darin nichts Verkehrtes.“
Stürze dich einfach hinein, und wenn du aufrichtig bist,
wird Gott es dir schon klarmachen.
   Manche Menschen sehen es schon ein, werden aber
wegen der fleischlichen Befriedigung, die sie in der Re-
bellion finden, an einer Bagatelle festhalten. Oftmals
werden Menschen es aber nie einsehen, weil sie geistlich
tot sind und ihnen das Sehvermögen fehlt. In Spr 30:17
heißt es: „Ein Auge, das den Vater verspottet und den
Gehorsam gegen die Mutter verachtet, aushacken wer-
den es die Raben am Bach und auffressen die jungen
Adler.“ Wer weiterhin Gott verspotten und die Gebote
der Gemeinde verachten wird (denn sie ist unser aller
Mutter - Gal 4:26), der wird sich auf der Festtafel des
Teufels wieder finden und ein Teil des großen Opfers
werden.
   Nachdem zur Zeit der 6. Posaune die erste Generation
verstorben war, forderte die zweite Generation einen
leichteren Weg; sie liebte die Welt. Nun haben sie die
Welt, aber die Herrlichkeit ist ihnen verlorengegangen.
Welch ein armseliger Tausch! Ich bin Gott dankbar, dass
dieses in unserer Zeit dem gesamten Leibe nicht passie-
ren kann. Die Frage ist, wird es dir passieren? &

EINE WARNUNG AN

WELTLICHGESINNTE
BR. BILL  O’SHEA
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I hr Ehebrecher und Ehebrecherin-
nen, wisst ihr nicht, dass die
Freundschaft der Welt Feindschaft

gegen Gott ist? Wer nun ein Freund
der Welt sein will, erweist sich als
Feind Gottes“ (Jak 4:4).

   Ihr Ehebrecher und Ehebre-
cherinnen - diese Worte werden oft
gebraucht, um solche zu bezeichnen,
die gegenüber Gott treulos geworden
sind, und sie werden oft auf solche
angewandt, die Gott verlassen haben
und ihren Götzen anhangen (Hos 3:1).
Es ist nicht notwendig anzunehmen,
dass der Apostel hier solche meint, die
sich der erwähnten Sünden buchstäb-
lich schuldig gemacht haben; vielmehr
bezieht er sich auf diejenigen, die ihren
Bund mit Gott gebrochen haben, indem
sie ihre Pflicht Ihm gegenüber vernach-
lässigt und sich dem Genuss der eig-
nen Lüste und Leidenschaften hinge-
geben haben. Der Gedanke ist dieser:
„Ihr habt, im Effekt, den Ehebund mit
Gott gebrochen, indem ihr die Welt nun
mehr liebt als Ihn, und dadurch, dass
ihr euch euern fleischlichen Neigun-
gen hingegeben habt, habt ihr jene
Pflicht zur Askese und Selbstver-
leugnung verletzt, zu der ihr verpflich-
tet ward auf Grund eurer religiösen Ab-
machung.“
   Um sie von dem Übel der Sache zu
überzeugen, zeigt ihnen der Apostel
das wahre Wesen dieser Freundschaft
mit der Welt, nach der sie sich aus-
streckten. Es darf festgestellt werden,
dass keine Formulierungen gefunden
werden können, als die, die der Apos-
tel hier gewählt hat, die eindeutiger das
Wesen jener Sünde anzeigen, die in
dem Vertauschen des Bündnis-
versprechens mit den Vergnügungen
der Welt besteht. Gott gegenüber treu-
los zu werden ist ein größeres Verbre-
chen als wenn ich gegenüber irgendei-
nem anderen Geschöpf untreu werde,
und wir werden sehen, dass selbst die

Verletzung des Ehebundes, gering ist
im Vergleich zur Treulosigkeit gegen-
über Gott.

   Wisst ihr nicht, dass die
Freundschaft der Welt - Unter
dem Begriff Welt, wie er hier gebraucht
wird, darf nicht die physische Welt
verstanden werden, die Gott geschaf-
fen hat, zumal in Bezug auf diese nicht
mit Recht von einer Freundschaft ge-
sprochen werden kann, sondern die
Gesellschaft, oder die Menschen, „die
Welt“ genannt, im Unterschied zum
Volk Gottes.
   Die „Freundschaft der Welt“ ist Lie-
be zu jener Welt -  zu den Maximen,
durch die sie beherrscht wird, zu den
Prinzipien, die dort vorherrschen, zu
den Endzielen, die dort angestrebt wer-
den,  zu den Vergnügungen und Befrie-
digungen, die sie charakterisieren, wel-
che sie von der Gemeinde Gottes unter-
scheiden. Sie besteht darin, dass wir in
unserem Herzen nach diesen Dingen
trachten; dass wir uns ihnen anpas-
sen; dass wir sie zum Gegenstand un-
seres Begehrens werden lassen, im
selben Geist, mit dem sie auch von
denen angestrebt werden, die keinen
Anspruch auf Religion erheben.

   Feindschaft gegen Gott ist -
Sie ist in der Tat eine Feindseligkeit
gegen Gott, zumal jene Welt sich gegen
Ihn in Aufstellung gebracht hat. Sie
befolgt weder Seine Gebote, noch un-
terstellt sie sich Seinen Forderungen,
und sie sucht auch nicht Ihn zu vereh-
ren. Jene Welt zu lieben heißt folglich,
sich im Aufmarsch gegen Gott zu befin-
den, und der Geist, der uns dazu bringt,
ist in der Tat ein Geist der Feindselig-
keit wider Gott.

    Wer nun ein Freund der
Welt sein will - Wer immer es auch
sei, ob innerhalb der „Kirche“ oder
außerhalb derselben. Die Tatsache,

dass man Mitglied einer Kirche ist, ist
eigentlich einerlei. Die Formulierung
„wer nun ... sein will“ impliziert „Ab-
sicht, Intention, Entschlossenheit“. Sie
geht davon aus, dass das Herz darauf
ausgerichtet ist, oder dass ein mutwil-
liger Entschluss vorliegt, die Freund-
schaft der Welt zu suchen. Sie bezieht
sich auf das starke Verlangen, dass oft
sogar unter den bekennenden Christen
zu finden ist, sich die Freundschaft der
Welt zu sichern; ihre Moden und Eitel-
keiten abzugucken, an ihren Vergnü-
gungen gefallen zu finden, und an ih-
rem Zeitvertreib und ihrer Freundschaft
teilzunehmen. Wo immer die Absicht
deutlich wird, lieber dort unsere Freun-
de und Bekanntschaften zu suchen,
statt unter den Christen; wo immer die
Liebe zum Beifall und zum Wohlwollen
der Welt größer ist, als das Trachten
nach der Zustimmung Gottes und nach
den Segnungen eines guten Gewis-
sens; und wo immer es einem mehr
bewusste Mühe bereitet, festzustellen,
dass man den Beifall der Welt verspielt
hat oder dass man deren Jünger ge-
kränkt hat, und deswegen in deren Ein-
schätzung gesunken ist, als vorhan-
den ist, weil wir unsere Pflicht gegen-
über dem Heiland vernachlässigt ha-
ben, dann haben wir den klarsten Be-
weis, dass das Herz geneigt ist und ihm
danach gelüstet ein „Freund der Welt“
zu sein.

   Erweist sich als Feind Got-
tes - Dieses ist eine äußerst ernste
Äußerung, und von furchtbarem Be-
lang was ihre Auswirkung für viele, die
Mitglieder einer „Kirche“ sind, betrifft.
Ein für alle Mal wird damit die Frage
entschieden, dass was immer auch ei-
nes Menschen Bekenntnis sei, kein
wahrer Christ sein kann, wer charakte-
ristisch ein Freund der Welt ist.
   In Bezug auf die Bedeutung dieses
so wichtigen Verses sei folglich ange-
merkt:
   1) Dass es in einem gewissen Sinne,
eine Liebe zu dieser Welt oder zum
physischen Universum gibt, die nicht
verkehrt ist. Jene Liebe zum Werk Got-
tes, die in der Schönheit, Nützlichkeit
und Größe der Schöpfung den Nach-
weis Seiner Weisheit, Güte und Macht
wahrnimmt, ist nicht Böse. Die Welt als
solche - die physische Struktur der
Erde, der Berge, der Wälder, der Blu-
men, der Meere, der Seen und der Täler
- ist voller Veranschaulichungen der
göttlichen Wesensart, und es kann

DER WELT

FREUNDSCHAFT
ALBERT BARNES
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nicht verkehrt sein, solche Dinge mit
Interesse oder mit inniger Liebe zu de-
ren Schöpfer zu betrachten.
   2) Wenn diese Welt jedoch unser
Teil wird; wenn wir sie lediglich als
wissenschaftliche Angelegenheit se-
hen, ohne „durch die Natur den Gott
der Natur“ zu sehen, wenn wir nach
dem Reichtum trachten, den sie anzu-
bieten hat, oder danach streben uns
ihre Ländereien, ihre Bodenschätze und
ihre Früchte als höchstes Gut anzueig-
nen, und wenn beim Besitz oder Stre-
ben nach diesen Dingen unsere Gedan-
ken nie zu Gott aufsteigen, und wenn
wir des Geistes teilhaftig werden, der in
den Herzen derer regiert, die erklärt-
ermaßen ihren Teil in der Welt suchen,
dann wird die Liebe zur Welt ein Übel,
selbst wenn wir dabei ein religiöses
Bekenntnis haben, und diese Haltung
wird im direkten Gegensatz zum Geist
der wahren Religion stehen.
   3) Die Behauptung in diesem Vers ist
daher eine von äußerst furchtbarem
Belang für viele Bekenner der Religion.
Es befinden sich viele in der „Kirche“
die, so weil es die menschliche Beurtei-
lung zulässt, charakteristisch Liebha-
ber der Welt sind. Dieses zeigt sich
darin:
   a) Dass sie sich der Welt in Punkten
anpassen, die diese von der Gemeinde
als solche unterscheidet.
   b)  Dass sie die Freundschaft der
Welt suchen, oder dass sie ihre Freun-
de lieber hier suchen, anstatt im Kreise
der Christen.
   c) Dass sie die Vergnügungen der
Welt den Orten, wo geistlich gesinnte
Christen ihr höchstes Glück finden,
vorziehen.
   d) Dass sie denselben Freuden wie
die Menschen der Welt hinterherlau-
fen, zum gleichen Preis, mit der glei-
chen Verschwendung und dem glei-
chen Luxus.
   e) Dass die weltlichen Interessen der
Hauptzweck ihres Lebens sind, und
sich alles andere diesem unterstellen
muss.
   Diesen Geist findet man überall, wo
man keinen Anteil dieser Welt der Re-
ligion opfern würde; wo die eigentli-
chen Forderungen der Religion der
Welt geopfert werden. Wenn dem so
ist, dann gibt es viele bekennende Chri-
sten, die „Feinde Gottes“ sind.  Sie
haben noch nie verstanden, was wahre
Freundschaft mit Ihm ist, und mit ihrem
Wandel zeigen sie, dass sie nur zu Sei-
nen Feinden gezählt werden können.

   Es geziemt sich daher jedem beken-
nenden Christen sich mit größtem Ernst
zu prüfen um festzustellen, ob er cha-
rakteristisch ein Freund der Welt oder
ein Freund Gottes ist; ob er sein Leben
nur für dieses Leben lebt, oder ob er
durch die höheren und reinen Grund-
sätzen derer, die Freunde Gottes sind,
belebt wird. Den großen Herzensprüfer

können wir nicht täuschen, und sehr
bald wird uns unser angemessene Ort
zugeteilt werden. Und entgültig wird
der Richter entscheiden, zu welcher der
beiden großen Klassen, in die die
menschliche Familie geteilt wird, wir
gehören - zu denen, die der Welt Freund
sind, oder zu denen, die zu den Freun-
den Gottes zählen. &

Versammlungsberic hte

Kenosha, Wisconsin: Wir danken
dem Herrn für die wunderbaren Ver-
sammlungen, die Br. Jerry Tinsman vom
23. – 26. Januar hier in Kenosha hielt.
Jeden Tag kamen Besucher, die durch
die Verkündigung des gesalbten Wor-
tes Gottes sehr angesprochen wurden.
   Heilige aus Manitoba, Canada und
Texas, USA unterstützten die Versamm-
lungen. Die Heiligen hier am Ort wur-
den durch die Botschaften sehr erbaut.
   Betet, dass der Herr in dieser Gegend
fortfährt, Seine Schafe zu sammeln.
Br. Patrick O’Shea

Warsaw, Indiana:   „Und es wird
geschehen: Wer in Zion übriggeblie-
ben und wer in Jerusalem übriggelas-
sen ist, wird heilig heißen, jeder, der
zum Leben aufgeschrieben ist in Jeru-
salem“ (Jes 4:3).
   Wir preisen Gott für das, was Er in
dieser Abendzeit tut. Er führt Seelen
aus religiöser Verwirrung und Sünde,
um sie zum Berg Zion zu bringen, zu
dem einen Leib, der herrlich und frei
von aller Sünde ist.
   Wir danken Gott für die Versammlun-
gen, die Br. Daniel Layne vom 31. Janu-
ar bis 2. Februar in Warsaw, Indiana
hielt. Es waren gut besuchte Versamm-
lungen, in denen die Gegenwart Gottes
zu spüren war. Seelen wurden von der
Wahrheit der herrlichen Gemeinde Got-
tes überzeugt. Es kamen einige Besu-
cher, um die Gemeinde Gottes in ihrer
vollen Funktion zu sehen, und sie wa-
ren erstaunt, als sie sahen, was Gott in
Zion tut. Gott arbeitete an Seelen in
dieser Gegend und gab ihnen eine grö-
ßere Liebe zur Wahrheit. Jetzt sind sie
glücklich in Zion, wo sie von der Wahr-
heit freigemacht wurden.
   Wir schätzen die Heiligen von
Wisconsin, Oklahoma, Texas, Califor-

nien und Ontario, Canada, die kamen
und die Versammlungen unterstützten.
Br. Ray Tinsman

Aylmer, Ontario : Herrliche Ver-
sammlungen erlebten wir mit Schw.
Susan Mutch vom 12. – 16. Februar.
Der Herr segnete Sein Gefäß mit göttli-
cher Salbung. Gleich vom ersten Abend
an verspürten wir den Geist der Erwek-
kung in unserer Mitte. In der ersten
Botschaft wurden wir alle gewarnt,
nichts zu verbergen. Die Gemeinde
Gottes ist nicht der Ort, an dem man
etwas verstecken kann. Sünder stan-
den unter tiefer Sündenüberzeugung
und konnten nicht länger widerstehen.
Gott sei Dank für diejenigen, die sich
wahrhaft bekehrten. Welch ein Wun-
der ist es, sie als umgewandelte Men-
schen zu sehen! „Hierzu ist der Sohn
Gottes geoffenbart worden, dass er die
Werke des Teufels vernichte“ (1Joh 3:8).
Gerade dieses haben wir erlebt. Seelen
wurden von der Macht der Finsternis
befreit und in das Reich Seines lieben
Sohnes gebracht.
   Gott sei Dank, dass Er Menschen aus
dunklen religiösen Gruppen heraus-
führt und in Sein Licht bringt. Viele
Besucher kamen und wir vertrauen,
dass der Herr fortfahren wird an denen
zu arbeiten, die noch keine Hilfe ge-
sucht haben.
   Die letzte Botschaft spornte uns an,
eine größere Bürde für Seelen zu ha-
ben. Sie berührte die Heiligen hier am
Ort sehr, denn wir brauchen mehr da-
von. Gott ist im Stande, in uns die Bür-
de für eine verlorene Welt zu vermeh-
ren.
   Alle Ehre und Herrlichkeit sei dem

Fortsetzung auf Seite 12
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British Columbia, Canada
Schw. Susan Mutch

(604) 795 - 7755

Manitoba, Canada
Geschw. Wieler

 (204) 320 - 9091

Ontario, Canada
Br. Henry Hildebrandt

(519) 765 - 2331

Deutschland
Br. Siegfried Tovstiga

(06264) 92 62 37

Chihuahua, Mexico
Br. Peter Hildebrandt

 (625) 584 - 1011

California, USA
Br. Daniel Layne
(909) 944 - 2657
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Ohio
07. - 15. Juni

u

México
Chihuahua

03. - 10. August
Durango

12. - 17. August

Herrn für das, was Er tut. Preis sei Seinem heiligen Namen.
Br. Heinrich Hildebrandt

Chihuahua, Mèxico: Wir danken unserem Gott für die wunderbaren Versamm-
lungen in der Zeit vom 16. – 23. Februar mit Br. Steve Hargrave.
   Viele Besucher kamen während der Woche. Tiefe Botschaften rührten sie zu
Tränen. Der Herr half Br. Steve, das klare Evangelium zu verkündigen.
   Wir glauben, dass sich der Teufel in dieser Zeit der falschen Religionen bedient,
um sein Werk auszuführen. Menschen sind der Meinung, dass es gut ist, wenn
immer mehr neue „Gemeinden“ gegründet werden. Wir wissen aber, dass das Bilden
neuer Sekten die Arbeit des Teufels ist (1Kor 1:10).
   Unsere Freunde von La Quemada (ein 10 km weit entferntes mexikanisches
Rancho) genossen die Woche sehr.
   Wir empfinden, dass diese Versammlungen etwas in unser Gegend ausgelöst
haben und dass mancher nahe daran ist, heim nach Zion zu kommen.
   Lasst uns die Werke des Teufels in dieser Zeit bloßstellen, so wie es auch die
Apostel in der Morgenzeit getan haben.
Br. Peter Hildebrandt

Moreno Valley, Californien: Wir sind dankbar für eine weitere Lager-
versammlung hier in Moreno Valley. Satan wütete sehr um die Versammlungen
nicht zustande kommen zu lassen, doch die Heiligen beteten und der Herr räumte
alle Hindernisse aus dem Weg.
   Viele Heilige aus den USA, Canada, Mexiko und Deutschland kamen mit großer
Erwartung und sie wurden nicht enttäuscht. Jeder Morgen begann mit einer
Gebetsstunde. Jeden Tag wurden 2 Gottesdienste sowie Kinder- und Jugend-
stunde gehalten. Die Versammlungen waren mit viel Gesang und Frohlocken
gesalbt. Die Botschaften waren sehr tief. Wir wurden aufs Neue erinnert, in dieser
lauwarmen Zeit nicht einzuschlafen, sondern vielmehr unser Seelenheil mit Furcht
und Zittern zu wirken. Seelen, die Befreiung von Sünde suchten, wurden errettet
und andere erlangten Hilfe am Altar.
   Dreizehn Seelen wurden getauft, indem sie von der Auferstehung zeugten, die in
ihren Seelen stattgefunden hat. Manche Besucher kamen zu den Versammlungen.
   Unser Sehnen ist es, dass diese Versammlungen viel Frucht wirken mögen,
sowohl im Leben der Heiligen als auch in unserem Bestreben Seelen zu retten.
Br. Rick Wiebe

Deutschland:  „Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre,
zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit,
damit der Mensch Gottes vollkommen sei, für jedes gute Werk völlig zugerüstet“
(2Tim 3:16-17).
   Die Botschaften, die in der Zeit vom 18. - 24. April in Bad Friedrichshall, und
am 26. und 27. April in Bünde verkündigt wurden, dienten gemäß dem zitierten
Bibelwort dazu, den Kindern Gottes, die sich an den jeweiligen Orten versammelten,
eine klare, biblische Ausrichtung zu geben und sie für den Wandel mit und vor Gott
auszurüsten.
   Am Wort dienten die Brüder Heinrich und Peter Hildebrandt, Daniel Layne und
Benjamin Tovstiga, ferner die Schwestern Julia Anselm, Hilde Grötzinger und
Doreen Tovstiga, sowie der Unterzeichnete.
   Wir schätzen auch den regen Besuch, der an beiden Orten die Versammlungen
aufsuchte und sichtlich gerührt wurde, durch das was zu sehen und zu hören war.
Für manche war es das erste Mal, dass sie in den Versammlungen der Heiligen
waren.
   Unser Gebet ist es, dass Gott Sein Wort nachhaltig in den Herzen all derer, die
es hörten, wirken lässt, und dass es eher ein Geruch vom Leben zum Leben, als ein
Geruch vom Tod zum Tode sei.
Br. Siegfried Tovstiga

Ver sammlungsberic hte
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